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Einleitung 

Wohnungslosigkeit und Alkoholkonsum hängen oft eng zusammen und 

beeinflussen sich gegenseitig. Wohnungslosigkeit ist häufig Folge einer 

Alkoholabhängigkeit und die Rückkehr in eine eigene Wohnung wird durch 

den hohen Alkoholkonsum meist erschwert oder ganz unmöglich. Die 

Betroffenen versuchen ihre depravierte Lebenslage und die soziale 

Isolation mit Alkohol zu bewältigen, daher kann Alkoholabhängigkeit auch 

eine Folge von Wohnungslosigkeit sein. 

Diese Zielgruppe, die unter dem Oberbegriff der chronisch 

mehrfachbeeinträchtigten Abhängigkeitskranken einzuordnen ist, stellt 

komplexe Anforderungen an die verschiedenen Hilfesysteme, die mit 

ihnen in Berührung kommen.  Da sich die Probleme auf verschiedene 

Lebensbereiche erstrecken, ist nicht nur ein Hilfesystem zuständig. Das 

kompliziert gegliederte Hilfesystem für alkoholabhängige und 

wohnungslose Menschen in Deutschland mit den unterschiedlichen 

Kostenträgern und Leistungserbringern erzeugt Schnittstellen und damit 

verbunden oftmals Kooperations-, Kommunikations- und 

Zuständigkeitsprobleme.  

In dieser Arbeit sollen die Entstehungszusammenhänge von 

Wohnungslosigkeit und Alkoholabhängigkeit aufgezeigt und mögliche 

Zusammenhänge ermittelt werden. Die bestehenden Hilfestrukturen in 

Deutschland werden dargestellt, um im Anschluss zu untersuchen, ob sie 

in ihrer aktuellen Form für eine Versorgung der Klientel geeignet und 

ausreichend sind. Ich möchte versuchen, Perspektiven für ein 

zukunftsfähiges Hilfesystem aufzuzeigen. 

Um die theoretischen Aussagen von einem anderen Standpunkt aus zu 

betrachten, soll anhand von Klienten- und Experteninterviews ein Einblick 

in die Praxis gewährt werden. 
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Erster Teil: Grundlagen 

1. Wohnungslosigkeit in Deutschland 

1.1 Begriffsdefinitionen zur Wohnungslosenproblematik 

Zunächst stellt sich die Frage, welche Bezeichnung für die genannte 

Zielgruppe zutreffend und angemessen ist. In der Fachliteratur und im 

allgemeinen Sprachgebrauch findet sich eine Vielzahl von Begriffen für 

Menschen mit einer Wohnungsproblematik. Ein umgangssprachlich 

weit verbreiteter Begriff ist der des „Penners“. Auch wenn dies nicht 

immer bewusst und beabsichtigt ist, hat er eindeutig diskriminierenden 

Charakter. Mit ihm werden Eigenschaften wie Trinkfestigkeit, 

Unsauberkeit und Arbeitsscheu verbunden.1  

Begriffen, wie Vagabunden, Stadt- oder Landstreichern kommt oft eine 

romantisierte Bedeutung zu. Es wird unterstellt, dass das Leben auf 

der Straße der frei gewählte Zustand eines ungebundenen Lebens 

ohne die Zwänge des Alltags ist. Diese Begriffe könnten auch 

vermuten lassen, dass eine krankhafte soziale und räumliche 

Bindungslosigkeit oder eine Art Wandertrieb besteht.2  

Ähnlich verhält es sich mit dem, zum Teil von der Fachöffentlichkeit 

heute noch verwendeten Begriff des Nichtsesshaften. Bis 2001 wurde 

dieser Begriff auch im Bundessozialhilfegesetz (BSHG) und der 

dazugehörigen Durchführungsverordnung (DVO) verwendet. So 

definierte der Gesetzgeber in der DVO zu §72 BSHG Nichtsesshafte 

als „Personen, die ohne gesicherte wirtschaftliche Grundlage 

umherziehen oder die sich zur Vorbereitung auf eine Teilnahme am 

Leben in der Gemeinschaft oder zur dauernden persönlichen 

Betreuung in einer Einrichtung für Nichtsesshafte aufhalten.“3 In 

Abgrenzung dazu wurden Obdachlose als „Personen ohne 

ausreichende Unterkunft (…) die in Obdachlosen- oder sonstigen 

Behelfsunterkünften oder in vergleichbaren Unterkünften leben“ 

definiert.4 An diesem Beispiel wird die paradoxe Verwendung der 

                                            
1
 vgl. Giesbrecht 1987, S.7 

2
 vgl. Henkel/Vogt 1998, S.58; Giesbrecht 1987, S.10 

3
 Giesbrecht 1987, S.9 

4
 Gillich/Nieslony 2000, S.65 
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einzelnen Bezeichnungen ersichtlich. Nichtsesshafte können sich 

demnach, trotz des Fokus auf die mobile Lebensweise, dauerhaft in 

einer Einrichtung zur gesellschaftlichen Wiedereingliederung befinden, 

während Obdachlose sehr wohl ein Obdach haben.5 Ein weiteres 

Problem beim Begriff des Nichtsesshaften besteht durch dessen 

Verwendung in der NS Zeit, als so Bezeichnete oftmals in 

Konzentrationslager deportiert und umgebracht wurden.6  

Bleibt zuguterletzt noch der Begriff des allein stehenden 

Wohnungslosen. Hier liegt der Focus zum einen auf dem Fehlen einer 

Wohnung, zum anderen auf den meist nicht vorhandenen familiären 

und partnerschaftlichen Beziehungen.7 Vernachlässigt werden hierbei 

allerdings häufig auftretende Problemlagen, wie Arbeitslosigkeit und 

die damit verbundene fehlende wirtschaftliche Lebensgrundlage. 

Außen vor bleiben außerdem diejenigen, die in 

lebenspartnerschaftlichen oder familiären Verhältnissen leben.  

Im Sozialhilferecht wird heute ganz auf die Begriffe „Nichtsesshafte“ 

und „Obdachlose“ verzichtet. Im §1 der Durchführungsverordnung 

(DVO) zu §67 des Sozialgesetzbuches XII wird nur noch ganz 

allgemein von „ Personen (…) in besonderen Lebenslagen“ 

gesprochen, „ wenn besondere Lebensverhältnisse (…) mit sozialen 

Schwierigkeiten verbunden sind.“ Besondere Lebensverhältnisse 

können „fehlende oder nicht ausreichende Wohnung“ sein und „soziale 

Schwierigkeiten liegen vor, wenn ein Leben in Gemeinschaft durch 

ausgrenzendes Verhalten des Hilfesuchenden oder eines Dritten 

wesentlich eingeschränkt ist, insbesondere im Zusammenhang mit der 

Beschaffung oder Haltung einer Wohnung, mit der Erlangung oder 

Sicherung eines Arbeitsplatzes, mit familiären oder anderen sozialen 

Beziehungen oder mit Straffälligkeit.“8  

Diese Definition ist zwar zutreffend und enthält die wichtigsten 

möglichen Begleiterscheinungen, kann im Folgenden, des Umfangs 

wegen, allerdings nicht verwendet werden.  

                                            
5
 vgl. Gillich/Nieslony 2000, S.63 

6
 vgl. Giesbrecht 1987, S.10 

7
 vgl. Henkel/Vogt 1998, S.58 

8
 Stascheit 2008 


